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ZUM PROBLEM DER PARTIZIPIELLEN APPOSITION 
IM FRÜHIIIHD. 

GENOVAlTE BATARÜNIENt 

Als Apposition betrachten wir nur diejenigen Partizipialkonstruktionen 
(PK), die ausserhalb der Substantivklammer stehen, in der Regel auf ihr Be­
zugswort folgen, das Merkmal einer Substanz bezeichnen, die durch ein Sub­
stantiv oder Pronomen ausgedrückt wiId, und keinerlei semantische Beziehung 
zum Prädikat aufweisen; dabei sind sie intonatorisch abgesondert, was gra­
phisch durch Kommata gekennzeichnet wird [Vgl. Admoni,1955. S 314; 
Grundzüge, 1981. S. 291; Jung,1980. S. 140-147; Dudc'l,1973. S. 564; Brink­
mann, 1971. S. 278; Helbig, 1972. S. 570; Einführung, 1981. S. 189-190; 
DaI 1952. S. 116-119]. 

Das Obengesagte gilt auoh für die gewählte Untersuchungsperiode, nämlich 
das 15. Jh. Es sei aber bemerkt, dass ein Merkmal hier auf schriftsprachlicher 
Grundlage nicht bestimmt werden kann (die Intonation), da die Kommata 
in den Denkmälern fehlen. 

Unter den belegten PK, die den Prosawerken unterschiedlicher Schrü't­
gattungen l des 15. Jhs. entnommen wurden, sind die Partizipialkonstruktionen 
als Apposition sehr produktiv: aus 4590 PK treten 2023 (oder mehr als 44%) 
als appositive Konstruktionen auf. In dieser Funktion werden Partizipialkon­
struktionen beider Art verwendet: 1695 Konstruktionen mit dem 2. Partizip 
und 328 - mit dem 1. Partizip als Kernwort. Abgesehen da\'on,dass die appo­
sitiven PK mit dem 2. Partizip viel produktiver sind (sie bilden 84% aller 
PK in dieser Funktion), darf man nicht die entsprechenden PK mJt dem 1. Par­
tizip als eine Ausnahme betrachten2 "da sie fast 1/5 a.11er appositiver Partizi­
pialkonstruktionen ausmacher •. Unter den appositiven PK machen die KO.l­
struktionen mit der Semantik der Namengebung (Kernwörter: ,.genannt, 
geheyssen") etwa die Hälfte (oder 48%) aus. Wegen des häufigen Gebrauchs 
und der Formelliaftigkeit dieser PK (die meisten bestehen bloss aus 2 Kompo­
nenten) betrachten wir sie als eigenartige lexikalisch-grammatikalische KIi-

1 Insgesamt wurden 3700 Seiten untersucht, eine Seite mit 2000 Druck­
zeichen gerechnet. 

2 Wohl wegen des begrenzten Umfangs· und der Gattungsdürftigkeit <!es 
Untersuchungsstoffes kommt S. Feinstein [Feinstein 1954. S. i2] zur fdlschen 
Schlussfolgerung, dass die PK in der deutschen Spraci." des 15. Jhs. in der Re. 
gel nur durch die PK mit dero 2. Partizip mit der Semantik der Namengebung 
vertteten sind. 
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s~hecs. Vgl.: I. Vnd kam der heyde'l K e y se r genannt Teramer (Wilh., 119); 
2. Roloff hertoge amoldus sone to beygeren de nam ... keyser hinrikes d 0 c h­
I e r geheten Ry"a (Sas., 54,1). Wenn man von diesen Konstruktionen absieht, 
machen die Partizipialkonstruktio·nen mit dem 1. Partizip im Vergleich zu 
den übrigen appositiven Konstruktionen mit dem 2. Partizip 1/3 (oder etwa 
35%) aus;die PIK stehen dann zu den übrigen P zK in der Relation I :2. 

Die appositiven PK können sowohl auf Substantive als auch auf Pronomen 
bezogen werden, die Lebewesen, Gegenstände und Abstraktbegriffe bezeich­
nen. Vgl.: 3. Bistu ein a· c k e r man, wonend in Behemer lande, .. _ (Ack., 
23); 4. der ... eL. kron trug vii k lei der beschlagen mit golde vnd edelen 
gestein ... (Mir., 21); 5. , . .ist ain s ar c h vö alabaster gehawen ..• (Mand., 10,2); 
6. SO oft Ich in einem gemüt bedenck des I ~ s te r sund übe I s von dir be­
gangen (N., 84); 7. _ .. So hast ain statt dar Ine du usserthalb von scheltworten 
gemüder yetz ruowen magst ... (N., 317). 
. Als Bezugswörter werden Antroponyme (Substantive, die eine Person be­
zeichnen) seltener gebraucht als Substantive, die Gegenstände und abstrakte 
Begriffe bezeichnen. Die Apposition bestimmt also in der Untersuchungs­
zeitperiode häufIger einen Gegenstand als eine Person. (S. die nächsfstehende 
Tabelle Nr. I). 

Tab e 11 e Nr _ 1_ S~bstaDtiyc als Bezugswort einer PK 

PK, bestimmend: 

Art d.· PK Gesamtzah' Antroponyme andere Substantive 

Gesamtzahl I in% I Gesamtzahl I in% 

PIK 328 136 41 192 59 

~t 1695 583 34 1112 66 
'2023 719 35 1304 65 

Als Bezugswort stehen die Antroponyme zu den anderen Substantiven 
im Verhält.Js I::!. 

Zwischen dem Bezugswort und der Semantik des Partizips besteht eine se­
mantisch, Kongruenz; manche P ~rtizipien, wie "wonend", .. sitzend" , .)obend': 
,,gesessen", ,,geboren", .. beklaidet" u. a. können siel. nur auf eine Person 
beziehen. In 'iesem Falle kann das Bezu~swort nur ein Antroponym sein. 
Andere Partizipien können wiederum nur Subs!.:.ntive bestimmen, die Gegen­
stände (bzw. abstrakte Begriffe) bene.men. Es wären solche Partizipien, wie: 
;,fliessend" I ,,raichend" , "innhaltend" , ,,ruerend" t ,pesigelt" J "usgepraitet" 
u. a. Es gibt aber Mittelwörter, die sich sowohl auf die ersten als auch auf 
die zweiten beziehen können. So z. B_ ,,,lienend", ,Jigend", "sagend",.,,ha­
be.,d", ,.bekannt", ,,beladen", ,,geschaffen", ,,gefallen" u. a., z. B.: 8. vii sind 
die m e n s c h e n ... sont Pa"ls gelauben habent_ .. (Br., 42); 9. Cyprus ist eS'n 
künigkliche ins e I nach der lenge hundert. LXXV. schritt habend (Br., 49). 

Als Bezugswort kann ein Substantiv (bzw _ Pronomen) im beliebigen Kasus 
stehen; die meisten appositiven PK beziehen sich ab.er auf ein Substantiv 
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im Nominativ. Am seltensten steht das Bezugswort im Genitiv und Dativ 
(S. Tabelle Nr. 2). 

Tab e I I e Nr. 2. Form des Bezugswortes 

Form des Be· 
zugswortes 

in% 

Nom. 159 48 668 39 827 41 
Gell. 28 9 81 5 109 5 
Dat. 10 3 4 0,2 14 '0,7 
Akk. 78 23 476 28 554 27 
mit Präp. 53 16 466 27 519 26 

Die Partizipialkonstruktionen als Apposition bestimmen also meist das Su· 
bjekt, das direkte und das Ilfäpositic 1lI1e Objekt des Satzes. Die angeführten 
Angaben zeugen von dem geringen Gebrauch der PK, ein Genitiv- bzw. Dativ: 
objekt bp<limmend. 

Die meisten Partizipien (301 oder 70%) sind von den transitiven und 127 
(oder 30%) von den intransitiven Verben abgeleitet. Die 1 • .>leitungen eines 
intransitiven Verbs bilden die Mehrheit bei den 1. Partizipien. Das Bezugswort 
ist ltier Agens der Partizipialhandlung. Die meisten 2. Partizipien sind Ablei­
tungen von einem transitiven Verb und das Bezugswort ist hier Patiens der Par­
tizipialhandlung (s. Tabelle Nr. 3). 

Tab e 11 c Nr. 3. Partizipien alo Ableitungen von den transitiven 
bzw. intransitiven Verben 

Art des Part. 
Transitive Verben 

Part. I 
Part. n 

Gesamtzahl' 

77 
50 

62 
SO 

Gesamtzahl 

48 
253 

in% 

S8 
70 

Die meisten PK cls Apposition drücken also das passive Merkmal einer Sub­
stanz aus. 

'Die Analyse der appositiven PK hat gezeigt, dass ihre Bedeutu:Jg sehr 
millUligfaltig sein karn. Davon zeugt auch eine ziemlich grosse Anzahl (428) 
der Lexeme 'als Kernwörter. Dabei lassen sich einige Gruppen mit einer be­
stimmten Semantik aussondern. Nochmals seien 809 P 2K mit der Semantik 
der Namengebung erwähnt (Kernwörter ,,genannt", ,,geheissen"). Weniger 
verbreitet (137 PK) sind die PK mit der Semantik der Lokalität (Wohncrt, 
Aufenthaltsort, Sitz, geographische Lage u. a.). Hier kommen sowohl die PIK 
als auch die P ~ vor. Die am häufigsten gebrauchten Kernwörter sind: "wo­
nend", ,,siezenil", ,)igend", ,,gelegen", ,,gesessen" u. a. Bei der Bedeutung 
dieser PK ist die Semantik des Partizips ausschlaggebend. Daneben aber gibt 
es apposilive Konstruktionen, deren Bedeutung als Resultat der Wech,elbe· 
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ziehung zwischen dem Partizip und seinen Ergänzungen zu betrachten ist. 
Das kommt deutlich in den PK vor, die die äussere Beschaffenheit und die 
innere Verfassung der Substanz wiedergeben. Die PK, die die äussere Be-. 
schaffenheit charakterisieren, sind die häufigsten nach denen der Namenge. 
bung, weil die Hauptfunktion der appositiven PK es ist, eben verschiedene 
Merkmale und Charakteristiken der Personen und Gegenstände wiederzugeben. 
In diesen PK kommt deutlich zutage, wie infolge-der Wechselbeziehung zwi­
schen dem Kernwort und seinen Ergänzungen unterschiedliche Bedeutungen 
der Partizipialkonstruktionen entstehen. Beim Vorhandensein in den P K, 
z. B., eines präpositionalen Objekß mit "von" handelt es sich um den_UrhJet_ 
der Partizipialhandlung. Die präpositionalen Objekte mit ,,aus" oder ,,mit" 
weisen auf den Stoff (bzw. Entstehungsquelle) der Substanz hin. Wenn die 
P2K eine Adverbiale enthält (häufig, ist es ein modales Adverb wie: köstlich, 
schön, zierlich, wohl), handelt es sich um eine modale, qualitative Charakte· 
ristik einer Substanz. Vgl. Belege 4, 5 und folgende: 10. _.und sol aIlweg zu 
.. ~m selampt haben ..• aing 0 p f fe r k e r t zen uss zwain pfunden wach .. 
gemacht (Augsb., 272); 11. Die po r t e n oder die tue r e an dem tempel... 
gar .meisterlich vnd kostlieh geschnitten ..• (Mand., 18, 1). Abhängig von der 
Valenz des Partizips ist in den P K mit der Bedeutung der äusseren Beschaffen­
heit meist ein direktes (bzw. indirektes) Objekt vorhanden. Vgl.den Beleg 9 ... 
und folgende: 12. es was; .. ein i! fe r d eins klainen hauptes sich wol zömende 
(N., 27); 13 .... er·kam i ire synagog, Vii seht. do wz ein m a ft habend ein duerre 
hiid-. (Bn, 475). Als Kernwort der Partizipialkonstruktionen mit d'er Bedeutung 
der äusseren Beschaffenheit kommen häufig solche 2, Partizipien vor, wie: 
,gemacht", ,,geschaffen". "erzeugt", ,.gezeugt", "versigeJt", "besigelt", 
,,beklaidet n , ,,geklaidet", ,,gezirt" t ,,gewapnet", "vergouJdet", "versilbert", 
,,ger1ltet", "bestreut", ,,belegt", ,,beschlagen" u. ä. In den Konstruktionen 
mit dem I. Partizip tritt am häufigstc'n ,,habelld" ,auf: "ie PlK mit diesem 
Kemwort machen fast die Hälfte der appositiven PK aus. Wenn die PK die in· 
nere Verfassung einer Person angibt, ist das Partizip häufig eine Ableitung 
von einem abstrakten Verb. Seine Erweiterungen betreffen ebenfalls den Be· 
reich der abstrakten ,,inneren" Begriffe. Auch das Bezugswort kann ein Ab· 
straktum sein. Vgl. folgende P K und P K: 14 .... und diii g e m ü t voll der 
schulden sich selbs fDrchtende~ (N., 29T; 15. Der seih man dis artickels vnd 
andrer zierd der R'.etorick wol vnderricht sprach •. (H.l.~t., 12, 1). Da es hier 
keine häufig vorkommende Lexeme als Kernwörter gibt, ist die Bedeutung 
dieser Partizipialkonstruktionen recht mannigfaltig. 

Im Satze haben die PK als Apposition Ge nach der Bedeutung und Zahl 
der Erweiterungen) ein stark differenziertes kommunikatives Gewicht: manche 
Konstruktionen enthalten eine minimale Information, indem sie einen Hin· 
weis auf etwas Gewusstes, Erwähntes usw. enthalten; die anderen wiede~um 
drucken wesentliche Merkmale einer Substanz aus; ihr informatives GeWicht 
ist sehr gross. Vgl.: 16. vnd wir Hai n r ich .. von dem heiligen B6pstlichen 
Stuol zu Rom zu vfrichtung der obgemelten vniversitet vnd hohensschuU zu 
Tuwin(len sonderlich geordnet B~kennen och an disem Brieff, _. (TÜll .• 74). 
17 .... daz nut bessers ist dan die p i I 1 u I e also g~mtJcht •• (pest; 15,2); 
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18 .... wir sahen den te m pe ISa 10m 0 n i s genannt den tempel des 
herren. ist rot und mit kriechi.chen werch' gemacht. vast hoch vrind wejit 
mit pley gedeckt vnd auss gros. gehawen vnd gepolierten steinen gebuwen ... 
(ruch., 29); 19 .... hast du dir erwelt gwiscaroum von nidenn und gebürschem 
geschlechte geborn und umb armut willen siner vatters und 'muoter von vns "s% 
barmhertzikait von Jugend uf erc%ogen •. (N., 84). Der faktische Umfang 
der PK als Apposition weist bedeutende Differenzen auf: es gJbt umfangreiche 
appositive Konstruktionen,..die meb{ als aus 2O,~örtern bestehen (Manclunal 
treffen sich appositive PK sogar mit etwa SO Wörtern). Die meisten appositiven 
P \ K aber bestehen aus 2-S, die P.,K - aus 2-8 Wörtern. In den PK mit einem 
rrunimalen Kommunikationsgewiclt fmden sich meistens folgende 1. und 2. 
Partizipien: ,,betreffent", ,,anruerend", "obgenant .. ,,,obgeschriben", "vorge­
melt", ,,bekannt", ,,beg. :Ten", ,,inngehalten", ,,geschriben", ,,beschriben" u. a. 

In der Regel nehmen die appositiven PK' eine kontakte Stellung zu ihrem 
Bezugswort ein, indem sie sich in der unmittelbaren Nähe von ihr- befinden. 
Das betrifft beide Arten der PK (Vgl. Belege 1-10; 12-19). Die durch andere 
PK von dem Bezugswort getrennten Konstruktionen werden von uns auch zu 
den in der kontakten Position stehenden gezählt. VgL: 20. In diese land ... sirid 
... fanf stett. 0 i e e r s t genannt Archadia dem turehen vnderworffen e"n 
vests schloss inwendig haben vnd ... nst mit mr"ren vn turn.n wol bewartl 
fiinffezig meilen weit von Modon ligl(Br., 43). 

Obwohl die appositiven PK sich zu ihrem Bezugswort hingezogen ruhlen, 
also bauptsächlich sich in einer kontakten Si~lIung befinden, können sie aucli. 
in einer mehr oder weniger beträchtlichen Ent~rnung von ihm Rehen, d. h. 
eine Distanzposition zu ihm belegen. Dann befinden sich zwischen dem Bezugs. 
wort und der PK andere Satzglieder wie: Genitivattribute, Attnbute, durch 
präpositionale Nominalgruppen ausgedrückt, Attributsätze, Objekte und Ad­
verb ialbestimmungen, also alle Satzglieder. V gl. Belege, wo die PK von ihrem 
Bezugswort durch einen Attributsatz (Beleg 21) und lokale A terbiulbe· 
stimmung (Beleg22) getren\1t sind: 21 .•. tilgen wir nu nie komen u f e tl ich 
fr (J wen die z6 unsern zyten gewesen und noch ains tails in leben sint, der 
ka .. sten gelert und us% vernunft und erfarung w"se und mil allen andern lu· 
genden zie-lieh bega .. bet (N., 331). 22. Wenn es ist ein kleiner v eIs s jn mit. 
ten d 'kirchen mit e"ssni'l getern .vmbmachet (Tuch., 30). 

Manchmal entstehen recht beträchtliche Schwierigkeiten bei der Fl~stim. 
mung des llezugswortes einer PK, weil sie fonnell auf jedes beliebige vor 
der PK stehende Substantiv (bzw-, Pronomen) bezogen werden kann. Ähnliche 
Schwierigkeiten ruft auch ein zwische .. der PK und dem Bezugswort liegender 
Schaltsatz mit erklIIrender Bedeutung hervor, der gleichfalls ein SubstantIv 
bzw. Pronomen enthält, das von der PK bestimmt werden k6nnte. VgI.: 
23.danne Ich die co 10 res r ethoricales daz ist die farwen und lie­
rung hofIiches dichtens von Marco tulio cicerone gesetzet alle 16 tatsche 
transferyeret und gebracht hab (N., 364). Mit den Schwierigkeiten bei der Be­
stimmung des Bezugswortes, zu dem die distante PK geh6rt, sind auch die 
Schwierigkeiten bei der Bestimmung der s"ntaktischen Funktion der PI<. ver· 
bunden. Das betrifft insbesondere die Partizipialkonstruktionen, die vom Be· 
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zupwort durch eine PrlfiJartsgruppe getrennt sind. Vgl.: Ir werdt selig so 
e u ,c h die menschen fluchen vnd e u eh durchechten vn alles vbel wider 
e u c h 'sagen '"egend vmb mich (Bn.,471). In diesem Satz kann die PIK 
auch auf das Substantiv ,,menschen" bezogen werden, was sowohl den Inhalt 
des ganzen Satzes als auch die o/ntaktische Funktion der PIK völlig verändert. 

I Das durch die ~K ausgedrückte Mefkmal des Antroponyms ,,menschen" 
hätte dann auch Beziehung zum PrIldikat "sagen", und die !.l K ~rde in die· 
sem FaDe die Rolle eines priidikativen Attributs spielen. V"g1. AhnIiches ins 
Nhd. transformiert: "Und ihr werdet selig, wenn die Menschen euch flu. 
ehen und vemchten und von euch Schlechtes sprechen, liegend um mich". 
Die Rede ist hier aber nicht von den Menschen, sondern von den Aposteln, 
die um Christus liegen. Der Bezug der PIK auf das Pronomen ,,euch" setzt 
bei ihr auch die Funktion der Apposition voraus, weil dann das durch die PIK 
ausgedrückte Merkmal keine semantische Beziehung zum Satzprldikat auf. 
weist. Im Frünhd. kann also die richtige Bestimmung des Bezugswortes einer 
appositiven PK und demnach ihrer syntaktischen Funktion manchmal nur 
auf Grund des Makrokontextes erfolgm, was durch die Unbestimmtheit und 
Unklarheit der syntaktischen Beziehungen im deutschen Satz auf den frllheren 
Etilppen der Entwicklung hervorgerufen ist. Die ,,Diffusion" der logischen 
und damit auch der syntaktischen Beziehungen zwischen einer zu ihrem Be. 
zugswort in der distanten Position stehenden PK und dem Satz (genauer ge. 
'sagt-zu einem seiner Glieder) ist überhaupt für die Syntax des Frühnhd. 
kennzeichßllnd. In aßen Fillen, wo erwähnte Schwierigkeiten entstehen, dient 
als Kriterium der 10gischen und damjt auch syntaktischen BeziehWIllen der Kon­
text, hauptSäch1ich' - der Makrokontext. 

Obwohl die PI{ als Apposition im Frühnhd. auch eine distante Stellung 
zu ihrem Bezugswort. einnehmen kann, ist diese Position rar die genannten PI{ 

nicht kennzeichnend. Die filluertde Tendenz bei- den appositiven PI{ ist iIue 
kontakte Stellung. Diese Position belegen die meisten lIPP0sitiven PI{ und 
zwar: aus 2023 PI{ als Apposition bilden die in der kontakten Position stehen· 
den eine Gruppe von 1897 PK, was i1ber 93% aller PI{ a1~ Appositi< n ausmacht. 
In der, distanten Stellung I?efinden sich im untersuchten Stoff nur 136 PI{ 

(21 ~lK und IIS P~) oder 7%. ' 

APIE DAL YVINI PIUEDELI ANKSTYV AJ AME DABAR TINES VQKIEl:11J 
AUKITAIt:11J KALBOS PER.IODE 

R.eziume 

!baune atraiplayje nagrinijamal dalyvinio pric:deJio palymimUiI ladia, 
dalyvio bei dalyvinn konmukcijol .cmantika bei In, daJ}'VÜIilI konatrukcij" 
pozicija palymimoJo Iodlio atlvilgiu. 
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